
234 Besprechungen

Aussagekräftig und gut kommentiert sind das zusammengetragene Bildmaterial und die nach den

Tagebucheintragungen erstellten tabellarischen Vergleiche. Im Wortverzeichnis (S. 159) vermißt
man allerdings Erläuterungen zu Begriffen wie Colon, Colona (S. 46 f), Anerbe (S. 47), Erbkotte
(S. 48) u. a. m.

HEIKE MÜNS, Rostock

BERNHARD KLOCKE, Häuser und Mobiliar in einem westfälischen Dorf. Löwendorf, Kr. Höx
ter, 1920-1977. Münster, Coppenrath Verlag, 1980. 262 S., 55 S. Zeichnungen im Text, 64
Fotos im Anhang (= Beiträge zur Volkskultur in Nordwestdeutschland, Bd. 20).

Der Wert der vorliegenden Arbeit besteht in erster Linie in der ausführlichen Dokumentation,

der gründlichen Beschreibung von Häusern und Mobiliar. Tiefergehende Analysen werden weitge
hend vermieden, obwohl einzelne Ursachen und Bezüge durchaus angesprochen bzw. angedeutet sind.
Das ist in gewisser Hinsicht zwar eine Enttäuschung, wird jedoch durch die dargebotene Material
fülle weitgehend kompensiert. Weiß doch jeder empirisch arbeitende Volkskundler, wie mühevoll
und zeitaufwendig die Sammlung derartigen Quellenmaterials ist.

Bereits die Einleitung (S. 1-8), die den Forschungsstand, die Quellen und die Methoden reflek
tieren soll, bleibt im Referieren stecken. So wird z. B. zu Recht festgestellt, daß die meisten Arbeiten

zum Mobiliar „in erster Linie unter kunsthistorischen Aspekten“ abgefaßt sind und „der Wandel
im Mobiliar eines Hofes oder eines Dorfes . . . kaum Beachtung“ findet (S. 1). Doch wird mit keiner

Silbe darauf verwiesen, warum diese historische Betrachtungsweise nötig ist und welche Erkenntnis
ziele in der Arbeit erreicht werden sollen.

Ebenso unbefriedigend ist die anschließend versuchte Topographisch-historisch-volkskundliche Ein-
ordnung der Untersuchungsgemeinde (S. 9-25). Es werden wieder mancherlei Fakten, z. B. zum
geographischen Milieu, zu den Veränderungen in der politischen Zugehörigkeit, zur Entwicklung
der Einwohnerzahlen, des Viehbestandes und der Betriebsgrößenstruktur der Bauernhöfe sowie
über einzelne Erscheinungen zumeist religiösen Brauchtums, geboten, doch von einer „Einordnung“
des 1970 in die Stadt Marienmünster eingemcindeten Ortes, d. h. zumindest von der Skizzierung

eines historisch-volkskundlichen Rahmenbildes für die folgende Darstellung, kann nicht gesprochen
werden.

Weit informativer sind die mit Grundrißskizzen versehenen, detaillierten Beschreibungen sämt
licher Gehöfte des etwa 250 Einwohner zählenden, weitgehend von der Landwirtschaft geprägten

Dorfes. Diese sind im anschließenden Kapitel Kultureller Wandel in Löwendorf (S. 26-231), und
 zwar im Unterabschnitt T otalauf nähme aller Bauten der Untersuchungsgemeinde und der baulichen

Veränderungen von 1920-1977 mit kurzer Einzelauswertung (S. 26-172) enthalten. Nach den An
gaben zur Betriebsfläche, zum Vieh- und Maschinenbestand sowie zu den auf dem Hof lebenden

Personen folgen für jedes Anwesen die Beschreibung des Baubestandes zur Ausgangszeit der Be
trachtung (1920), die Aufzählung sämtlicher bis 1977 erfolgter Baumaßnahmen und eine Kurzcharak
terisierung der Veränderungen. Der Versuch, dieses zusammengetragene Material in der anschließen
den Gesamtauswertung des kulturellen Wandels von 1920-1977 hinsichtlich der Häuser der Unter

suchungsgemeinde (S. 173-195) zu analysieren, kommt allerdings selten über die Konstatierung ein
zelner Trends hinaus. Gewiß ist es schon interessant, feststellen zu können, daß z. B. die Back

 häuser seit Beginn der dreißiger Jahre ihre Funktion verlieren und zunehmend abgerissen werden,
daß die Traktorengaragen vor allem in den fünfziger und die Autogaragen vor allem in den
sechziger Jahren erbaut werden, daß der Einbau von Bad und WC im wesentlichen erst ab Ende

der fünfziger Jahre erfolgt usw. Doch wird nur sporadisch die Eingebundenheit aller dieser Erschei
nungen in die gesellschaftlichen Zusammenhänge, die ökonomischen, sozialen und kulturellen Pro
zesse - man denke nur an die sich wandelnden Stadt-Land-Beziehungen - angedeutet.

Auch bei der Behandlung des Mobiliars präsentiert der Verf. zunächst eine eindrucksvolle Total
aufnahme des Mobiliars dreier ausgewählter Häuser der Untersuchungsgemeinde mit Auswertung
(S. 196-224). Es werden die Ausstattungsgegenstände nicht nur kurz beschrieben, sondern auch mit

einem „Kurzlebenslauf“ versehen. Hinzu kommen „Positionspläne“ für die Aufstellung des Mobiliars


